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Die Reichskagsverhandlung über die Dampfer-Beſchlag
nahmungen klingt in der geſannnten ausländiſchen Preſſe nach/
und es iſt bemerkenswerth, daß überall die Sympathien
auf deutſcher Seite ſind, auch in Frankre ich und Ruß-
land, und ſogar in dem einzig relativ englandfrenndlichen
Lande der Welt in den Vereinigten Staaten.

So ſchreibt die „Neworker Staatszeitung“:
„Es iſt dem Grafen v. Bülow wieder einmal gelungen, einen

Ausgleich zwiſchen der Wolke ſtinnmung und den Erforderniſſen
einer auf das Pruaktiſche gerichteten Nealpolitik herbeizuführen.
Deutſchland hat jetzt in dieſer Frage vor den Vereinigten Staaten,

Mehl immer noch nicht deſinitiv freigegeben iſt, den
Vorſprung.“

Die „New York World“ äußert ſich wie folgt: Man kann die
Ergebniſſe der Erörterung des internationalen Rechts ſeitens
Deutſchlands mit England, wie ſie Graf Bülow dargelegt
hat, nicht leſen, ohne den von Deutſchland angeſchlagenen
feſten, aber geſitteten und frieden ſichernden Ton
zu bewundern, den Triumph friedlicher Mittel über eng
liſche Geſetzloſigkeit. Die Darlegung des Grafen Bülow,
daß Waaren auf neutralen Schiffen von neutralem zu neutralem
Hafen nie Kontrebande ſeien, iſt ein Satz der allgemeinen
Moral und Gerechtigkeit. Deutſchland vertritt, indem es für
dieſen Satz einſteht, die Civiliſation, England beweiſt, indem es ihn
beſtreitet, denſelben Geiſt, der es in die kurzſichtige Habgier
verſinken ließ, die zu dem Angriff auf Transvaal getrieben hat.

Der Pariſer „Gaulois“ meint, die Rede Bülows zeige,
das cs Punkte gebe, in welchen die deutſche Regierung die Stimmung
des dentſchen Volkes theilen könne. Dieſer Umſtand ſei zweifellos
geeignet, das Londoner Kabinet zu beilſamem Nachdenken zu ver
laſſen. „Petit Blen“ meint, der Zwiſchenfall mit dem „Bundes-
cath“ ſei nützlich geweſen und habe Deutſchland Gelegenheit ge
geben, zu beweiſen, daß es nicht der äußerſten Mittel be
dürfe, um England zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Andere
Staaten würden aus dieſer Lektion Nutzen ziehen. „Eclair“ hofft,
Frankreich werde den Wunſch Deutſchlands wegen Einberufung einer
internationalen Seerechtskonferenz unterſtützen andere Blätter ſprechen
ſich jedoch dagegen aus, daß Frankreich einer ſolchen Konferenz deit
da der Kaperkrieg das einzige Heil Frankreichs in einem Konflikt
England ſei. (ierzu können wir aus beſtunterrichteter
Quelle bemerken, daß von Deutchland eine Ein
derufung einer Seerechtskonferenz keinesfalls
ausgehen werde. D. Red.)

In einer r Rede des Grafen von Bülow ſagtdie Petersdurger „Nowoje Wremja“: Die Beantwortung der
Juterpellation habe eine viel lebhaftere Färbung, als nach Eingang
der Nachricht über die Freigabe der Schiffe zu erwarten war.
Jundem Graf Bülow gegen die Bejſchlagnahme der Schiffe
proteſtirte, hat er weit Wichtigeres erreicht als Entſchuldi-
gungen Englands; er hat die Möglichkeit der Verwirklichung
jener Pläne, welche in London gefaßt waren, um neutralen Handels
ſchiffen den Zutritt zur Delagoga-Bai zu verwehren, wenn nicht ganz
beſeitigt, ſo doch bedeutend adgeſchwächt. In der Frage der Beſchlag
nahme neutraler Handelsſchiffe ohne ausreichenden Grund hat die
engliſche Regierung unbeſiritten eine volle diplomatiſche Niederlageerlitten. Se Letersburger Herold ſagt, die Rede des Grafen
uns verbinde Feſtigkeit mil realpoliliſcher Beurtheilung der Ver

mſe.
Nur in England weiß man die friedfertige

des Deutſchen Reiches und ſeine
ahrung des Rechtsſtandpunktes nicht zu

würdigen und ſchilt auf uns in unangemeſſenen Schmäh
reden, die nichts Anderes verrathen können als den Schlag des
böſen Gewiſſens. Einige Londoner Blätter n ſind ja ver
ſtändig genüg, die würdige und maßvolle Haltung Deutſchlands
in einer Sache, woo das Unrecht gew auf der Seite Eng
lands W a czkennen: ſo z. B. „Daily News“, die u. A.
gelgendes reibt

Man kann nicht umhin, Freude darüber zu empfinden, daß die
beiden großen germaniſchen Staaten zu einer freundſchaftlichen Ver
rändigung gelangt ſind. Viele Unruhe und Reidungen würden er
wart bleiben, wenn ſolche Abmachungen immer ſchon zu Beginn
einer Kampagne getroffen werden könnten.

Aber derartige engliſche Stimmen ſind Ausnahmen. Gerade
die den Ton angebenden Blätter berſten beinahe vor Anmaßung
und Unverfrorenheit. Jn der „Times“ heißt es:

Bülows Sprache kann in England ſchwerlich etwas Anderes als
ein aus Erſtaunen und Bedauern gemiſchtes Gefühl hervor
rufen. Man hätte erwarten können, daß die von England abgegebenenBerſicherungen, die einen ſo ernſten Wunſch nach Aufrechterhaitung
der freundſchaftlichen n zwiſchen den beiden Ländern be
anden, auf der anderen Seite eine weniger eingeſchränkte Würdigung
ervorrufen würden, als Graf Bülow ihnen zu Theil werden i
wenn in der That der Ausdruck „Würdigung“ auf den
rohenden Ton angewendet werden kann, in dem er ſeine
Kede ſchloß. Wir möchten faſt glanben, Bülow hielt es
für Zwecke der inneren Politik für wünſchenswerth, ſeine Rede in
einem ſchärferen Ton zu halten, als er im Allgemeinen von ver
antwortlichen Staatsmännern bei der Erörterung internationaler
Fragen r wird. Wir halten uns für verpflichtet, zu be
merken, daß es nicht weiſe iſt, die Praktik allzuweit zu treiben, heikle
internationale Fragen auszubeuten, ſelbſt für die Förderung einer
Flottenvorlage. Deutſchland möge verſichert bleiben, England
niemals obgeneigt ſein wird, in offenem und liberalem Sinne jeden
Vorſchlag zu erörtern, der die Achtung der Rechte des friedüchen
Handels in Krie e will.Und der „Globe“ ſchreibt gar, er nähme mit Bedauern
wahr, daß Graf Bülow beliebt habe, England in ungewöhnlicher
und unfreundlicher Sprache Vorleſungen zu halten. Wenn er
oder ein anderer Vertreter einer auswärtigen Regierung den
Eindruck habe, der Kriegszuſtand mit Transvagl werde England

maritimen abzuſtehen, irre erveranlaſſen, von it

r. e re

die Rechte von Neutralen, möge er ſich lieber informiren, was
ſein eigenes Land praktizirt habe. Englaud bekomme die Vor-
leſungen von auswärtigen Kritikern etwas ſatt. Dann heißt
es weiter

Deutſchland ſelbſt, das Mekka der Militär Pilger, habe ſeit der
Kapitulation von Paris Frieden es hade kaum einen Offizier unker
dem OberſtenRang, der auch nur einen ernſten Schuß geſehen habe
und ſelbſt nur wenige. Wie die Mannſchaften wären, ſei ſchwer

ſagen, aber der trainirte deutſche Unteroffizier ſei ein Ding der
rgangenheit. Keine Armee habe mehr Pulver gerochen als die

engliſche, und ſie babe Jungen von 21 Jahren, die ſelbſt vor dem
Transvaalkrieg in genug Gefechten geweſen ſeien, um die militäriſche
Reputation eines deutſchen Generals weitzumachen. Daß die
ausländiſchen Kritiker England die Elemente der Kriegführung
lehren wollten, ſei unerhört und ungerechtfertigt.

Das ſind allerdings Aeußerungen, die wohl dazu ange
than wären, ſich patriotiſch zu entrüſten, aber ſie ſcheinen doch
mehr geeignet zu ſein, Heiterkeit zu erregen. Nun wollen ſie
auch ſchon die deutſche Armee als leiſtungsfähig hinſtellen! Ein
engliſcher „Junge“ von 21 Jahren ſoll einem deutſchen General
die Stange halten können Das „genügt“ in der That.
Wenn ſiegreiche Generale ſo ſprächen, könnte man ihnen das
noch zu Gute halten, aber ſo klingt es aus einem Volke,
das von einer Bauerntruppe fort und fort beſiegt wird,
(einfach lächerlich). Aber nicht nur mit Worten fährt man
in England mit Unverſchämtheiten man verzeihe den Ausdruck,
aber es giebt keinen andern! fort, ſondern auch mit der
That! Denn wie zur Verhöhnung der Erklärung des Grafen
Bülow konmt heute durch das „Reuter'ſche Bureau“ die Nachricht
aus Lourenco Marquez von der weiteren Beſchlag
nahme eines dentſchen Schiffes. Es heißt darin:

„Das deutſche Segelſchiff „Marie“, aus Auſtralien mit
Mehl für die Transvpaal- Regierung unterwegs, wurde vom
britiſchen Kriegsſchiff „Pelorns“ unweit der Jnvakiuſel an
dermündnung derDelagoabuchtfeſt
und iſt mit Zwangsbeſatung auDurban geſchickt worden.

Das iſt alſo die Frucht der von Lord Salisbury „bereit-

illig“ A i
e nommen
ord nach

w nweiſungen an die e Kapitäne!Eine itſche Beſtätigung der ſenſationellen Meldung
liegt zwar noch nicht vor, doch wird dieſelbe
kaum einem Zweifel unterliegen. Wie die neueſte
Heldenthat eines engliſchen Kommandeurs mit den von Lord
Salisbury ertheilten Zuſicherungen zu vereinbaren iſt, wird
erſt beurtheilt werden können, wenn nähere Mittheilungen
über die Beſchlagnahme der „Marie“ vorliegen. Da die eng-
liſche Regierung den Vereinigten Staaten gegenüber bereits
ugegeben hat, daß Mehl nicht als Kriegskontrebande zu ben iſt, können wir geſpannt darauf ſein, ob dieſes
ugeſtändniß von deutſcher Seite erſt noch geſondert erſtritten

werden muß, oder ob nicht ohne weiteres für deutſches Mehl
das gleiche Recht gelten ſoll wie für amerikaniſches. Jm Uebrigen
wird inan in England beherzigen müſſen, daß jede Behinderung
der Zufuhr von Nahrungsmitteln nach Transvaal in erſter
Linie nicht die Buren, ſondern die in Pretoria eng
liſchen Gefangenen ſchädigen muß. Bei der Beſchlagnahme
der „Marie“ handelt es ſich alſo um mehr als eine bloße, von
m Engländern auf die leichte Schulter zu nehmende „Geld

rage.“
I

Bei Erörterung der zu erhebenden Eniſchädigungsanſprüche
iſt in der Oeffentlichkeit bisher nur von Oſtafrika
Linie als ſolcher die Rede geweſen. Sicherlich wird die Linie
wegen der Thatſache, daß einer ihrer großen Dampfer dem
Verkehr drei Wochen lang entzogen wird, ſehr weſentliche Erſatz
anſprüche ſtellen müſſen. ebenſo groß, wenn nicht größer,
werden die Anſprüche ſein, welche von privater Seite
eingereicht werden. Der Dampfer „Bundesrath“ ſollte
fahrplanmäßig am 12. bezw. 14. Januar die oſtafrikaniſchen

äfen anlaufen. Die geſammte Rückfracht von dort nachSaias erleidet nicht nur Verzögerungen unliebſamer Natur,

ſondern es wird ein direkter blicher Schaden verurſacht,
welcher in den v n p. zu Tage treten wird.
Dazu gehören, wie man der „Allg. Mar.- u. Hand. Korr.“
mittheilt, in erſter Linie Kaffeeſendungen die von den
oſtafrikaniſchen Plantagen erwartet werden und die nicht
nur durch die Verzögerung, ſondern auch durch die
Lagerung in Tanga Wertheinbuße erleiden. Man wird daher
darauf gefaßt ſein müſſen, eine größere Reihe e An
prüche erhoben zu ſehen. Jn welcher Weiſe Deutſchland für

den unterbrochenen Poſtverkehr mit ſeiner Kolonie entſchädigt
werden ſoll, wird Aufgabe unſerer diplomatiſchen Vertretung
ſein. Auch r werden wahrſcheinlich Privatanſprüche erhoben
werden müſſen. Die Entwicklung der Angelegenheit dürfte
daher doch für England einen größeren Rahmen annehmen,
als Herr berlain erwartet haben mag.

derJn parlamentariſchen Kreiſen wird der Betra
Schadenerſatzanſprüche in Betreff des Reichspoſt

„Bundesrath“ auf 430000 Mark angegeben.
Demgegenüber erfährt die „Poſt“, daß vorläufig von einer
beſtimmten fernt noch gar keine Rede ſein
kann, weil zunächſt ſeitens der Rhederei eine genaue
Aufſte des en den Zuwiſchenfallerwachſenen Schadens werden muß
was jedenfalls längere Zeit erfordern dürſte.
Wenn man indeſſen berückſichtigt, daß der „Deutſchen a
Linie“ durch Verpflegung der Reiſenden und der Mannſchaft
während de, Zeit der Peſchlagnahme große Koſten erwachſen

ihr r

ſind, ferner Zeitverluſt und Beſchädigung von Waaren beider erheblichen e der Geſell
haft geführt haben, auch die und erneute Verladungin Durban große Koſten veru haben wird, ſo erſcheint der

obige Betrag keineswegs zu hoch gegriffen.

S. M. S. kleiner Kreuzer „Schwalb e“, Kommandant
Korvettenkapitän Boerner, iſt am 19. Januar in Dur ban ein

etroffen.Se Vorſitzende des Aufſichtsrathes der Deutſchen

Oſtafrika-Linie, Ad. Woermann, hat an den Staats
ſekreiär Grafen von Bülow folgendes Danktelegramm

erichtetgechd „Euer Eyzellenz geſtatte ich mir, namens der Deutſchen Oſt

afrika-Linie aufrichtigen Dank für die ſo energiſche und erfoig
reiche Vertretung ihrer Intereſſen zu ſagen. Unter ſolchem Schutze
wird ſich die Deutſche OſtafrikaLinie ſowie die geſammte deutſche

allen Konkurrenzen zum Trotz kräftig weiter entwickeln
önnen,“

Es wird jetzt doch amtlich beſtätigt, daß die Eng-
länder an der ſüd afrikaniſchen Küſte der
ruſſiſchen Lloyddampfer „Wladimir Sawin“,welcher Staatsgut zum Bau ruſſiſcher Kriegsſchiffe für die
Werft in Philadelphia an Bord hatte, beſchlagnahmt hat.
Schritte zur Freigebung des Dampfers ſind in London bereits
eingeleitet worden.

Die engliſche Regierung hat zu der Frage, inwieweit
Nahrungsmittel als Kriegskontrebande gelten,
folgende Erklärung abgegeben

„Unſere Anſicht geht dahin, daß Nahrungsmittel, die nach einem
feindlichen Lande verfrachtet ſind, nur dann als Kriegskon redande
angeſehen werden können, wenn ſie für die Streitkräfte des Feindes
beſtimmt ſind. Die bloße Vermuthung, daß dies ihre Beſtimmung
ſein könnte, F. nicht genügend. Es muß vielmehr erwieſen werden,
S dies zur it, wo ihre Beſchlagnahme erfolgte, thatſächlich der
t war.“,Die amerikaniſche Regierung hat gegen die Erklärung bis
her keinen Proteſt erhoben.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 22. Januar.

Der Kaiſer unkernahm am Sonnabend eine Spazierfahrt
nach dem Grunewald und beſuchte das Atelier des Architekten
Ebhardt, welcher Modell und Zeichnungen zu der Burg Hoh
Königsburg vorlegte. Später erledigte der Kaiſer Regierungs
angelegenheiten. Zur Abendtafel waren geladen Staatsſekretär
Staatsminiſter Graf v. Bülow und Vizeadmiral Frhr. v. Senden
Bibran. Geſtern früh unternahm der Kaiſer den gewohnten
n Thiergarten und hörte demnächſt die Vorträge
des Chefs des Generalſtabes der Armee, Generaladjutanten,
Generals der Kavallerie Grafen v. Schlieffen und des Chefs
des Militärkabinets, Generals der Infanterie von Hahnke.
Um 12x Uhr empfing der Kaiſer den Oberhofmeiſter der
Kaiſerin Frhrn. v. Mirbach und Baurath Schwechten, welche
Pläne über das Jnnere der Kaiſer WilhelmGedächtnißkirche
vorlegten.

Zum diesjährigen Geburtstage des Kaiſers beab-
ſichtigten, wie alljährlich, auch die Könige von So )ſen
und von Württemberg, ſowie zahlreiche Fürſilichtkeiten zur
Beglückwünſchung nach Berlin zu kommen. Von der Aus-
führung dieſer Abſicht iſt jedoch nunmehr, angeſichts der ſchweren
r ing der Mutter der Kaiſerin, Abſtand genommen
worden.

Die Berathungen des Bundesrathes über die Flotten
vorlage werden, ſicherem Vernehmen nach, erſt in der
kommenden Woche zu Ende geführt werden. Es iſt in Aus
ſicht genommen, dem Neichstag Ende der Woche noch die
Der zugehen zu laſſen. Eine andere Meldung beſagt:
Der Bundesraths- Ausſchuß für Seeweſen, an den die
Flottenvorlage zur Vorberathung verwieſen worden iſt,
wird am Montag eine Sitzung abhalten und in derſelben die
Berathungen vorausſichtlich zu Ende führen. Jn einer außer
ordentlichen Sitzung, die am Dienstag ſtattfinden dürfte, wird
dann der Bundesrath die Vorlage verabſchieden, die demnach
nicht vor Mitte nächſter Woche an den Reichstag geiangen kann.
Wie wir weiter mittheilen können, enthält die bekanntlich nur
aus drei kurzen Paragraphen wen Flottenvorlage ſelbſt
über die Koſten der geplanten Flottenvermehrung nichts,
doch ergiebt ſtch aus der beigegebenen Begründung, daß ſie auf
über 1600 Millionen Mark zu veranſchlagen ſind.

Das Staatsminiſterinum trat Sonnabend Nachmittag
unker dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zu
ſammen. Wie man in parlamentariſchen Kreiſen beſtimmt
wiſſen wollte, ſtand der dem Bundesrath vorliegende Entwurf
der Flottennovelle zur Berathung.

Jn der am 18. d. Mts. unter dem Vorſitz des Staats
miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern Dr. Grafen Poſadowsky
Wehner, h arzarſiſung des Bundesraths wurden
der Entwurf der Ausführungsbeſtimmungen zum Telegraphen-
wegeGeſetz und der Entwurf eines Geſetzes über die Bekämpfung
gemeingefährlicher Krankheiten den zuſtändigen Ausſchüſſen
überwieſen. Die Zuſtimmung wurde ertheilt:

Dem Entwurf einer Verordnung über das Flaggenrecht deutſcher
Binneunſchiffe, die ausſchließlich auf ausländiſchen Gewäſſern ver
kehren, der Vorlage, detreſfend Abänderung der Satzungen desSaarbrtcker Knappſchaftsvereins, dem Antrage Braunſchweigs,
betreffend die Ausführung des g 45 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes,



der Vorlage, bekreffend den Beitritt des Tangerhütter
Knappſchaftsvereins zur Norddeutſchen KnappſchaftsPenſtons-
kaſſe in Halle a. S., ſowie dem Entwurf eines Geſeges wegen
Feſtſtellung des LandeshaushaltsEtats von ElſaßLothringen
für 1900. Außerdem wurde über die dem Kaiſer zu unterbreitenden
Vorſchläge wegen Beſetzung von Stellen bei mehreren Disziplinar-
„ammern und über verſchiedene Eingaben Beſchluß gefaßt.

In dem Befinden des an einem mit Fieboererſcheinungen ver
bundenen Katarrhs erkrankten Finanzminiſters Dr. v. Miquel iſt
eine Aenderung bisher nicht eingetreten.

Von dem Generalſuperintendenten Kaftan in Schles
wig iſt der „Chronik der chriſtl. Welt“ eine Berichtigung
zugegangen, worin er eine ihm zugeſchriebene Aeußerung, er
würde zur ſchleswigſchen auch noch die holſteiniſche General
ſuperintendentur übernehmen, für völlig frei erfunden erklärt.

Jn Nürnberg fand in einer vom Baron Chr. v. Tucher
einberufenen und von Angehörigen der bürgerlichen Parteien
ppire beſuchten Verſammlung geſtern Abend die Gründung

r Nürnberger Ortsgruppe des DentſchenFlottenvereins ſatt. Zum Vorſihenden wurde General
major v. Dotzauer gewählt.

Die Abtheilung des Börſenausſchufſes für die Fondsbörſe
wird dem Vernehmen nach Mitte Februar im Reichsamte des Innern
zuſammmenireten.

Wie der „Mainz. Anz.“ erfährt, iſt Sonnabend Nachmittag
ein kaiferlicher Befehl auf dem Kreisamte eingelaufen, wonach die
Niederlegung der Mainzer Feſtungswälle vom Hardenberge
bis zum Rhein in die Wege zu leiten ſei.

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Osnabrück gemeldet wird, wird die
Weingartſche Angelegenheit gegenwärtig „an erſter Stelle ernſt
haften Erwägungen unterzogen. Dunkel iſt der Rede Sinn.

Billigeres Porto für Kolonialbriefe iſt neuerdings
ron der Reichspoſtverwaltung eingeführt worden, ohne daß
allerdings ein Aushang in den Aemtern dem Publikum von
der Neuerung Kenntniß gegeben hat.

Bisher wurden die für die deutſchen Kolonien beſtimmten Poſt
fachen als Auslandsſendungen behandelt. Für Briefe bis 15 Gramm
wurden 20 Pfennig erhoben, ſchwerere Sendungen koſteten 40 Pfennig.
Da die deutſchen Kolonien nunmehr dem deutſchen Reichspoſt
gebiet einverleibt ſind, ſo iſt das Porto auf den gewöhnlichen
Satz von zehn beziehungsweiſe zwanzig Pfennig ermäßigt worden.

Nach der endgiltigen Genehmigung des Samog-Ver-
trages durch den amerikaniſchen Senat wird dem Reichs
tage zunächſt ein Geſetz zugehen, in welchem die Ueber
nahme des neuen Schutzgebietes als Zubehör zum Reiche
ausgeſprochen wird. Nach der An des Reichs
tags zu dem Geſetz erfolgt die Ratifikation der bezüglichen
Verträge in Berlin London und Waſhington. Danach
vollzieht ſich die thatſächliche Uebernahme der Jnſeln Upolu
und Sawai durch das Reich, wie der Jnſeln Tutuila und
Manua durch die Vereinigten Staaten. Die Tonga
gruppe wie ein Theil der SalomonsJnſeln gehen bekanntlich
an England über. Sobald die Ratifikation der Verträge er
folgt iſt, wird dem Reichstag noch ein Nachtragsetat zugehen,
Wir J mäßigen Etat für die Verwaltung des deutſchen Samoa
enthält.

Nach der Uebernahme deſſelben v das Reich acht
Schutzgebiete, an deren Spitze 7 Gouverneure und ein
Landeshauptmann ſtehen davon ſind vier in Afrika Oſtafrika,
Togo, Kamerun und SüdweſtAfrika, eins in Oſtaſien Kiau-
tſchau und drei im Stillen n NeuGuinea mit den
Karolinen und Marianen, die MarſchallsJnſeln und endlich
die Hauptinſeln des SamoaArchipels.

Die Gefangennahme Osman Digmas.
Bei ihrem Vorgehen gegen den Mahdismus iſt den

Engländern das Glück treu geblieben. Nach der Ver-
nichtung der Macht des Khalifen hatte England nur noch mit
der Möglichkeit zu rechnen, daß er entflohene Emir Osman
Digma ſich unangenehm bemerkbar machen könnte. Nun iſt
England auch dieſe Sorge los, da nach einer Meldung des
„Daily DTelegraph“ aus Kairo, welche vom dortigen Korre-
ſpondenten des „Reuterſchen Bureaus“ beſtätigt wird, am Sonn
abend Abend in Kairo die Nachricht eingetroffen iſt, daß O s
man Digma in der Nähe von Tokar gefangen ge
nommen worden ſei und nach Suakin gebracht werden würde.

Der Krieg in Südafrika
Sonnabend frühhat der Kampf der Engländer

mit den Buren am Dugela begonnen, und zwar er-
öffnete General Warren das Gefecht mit dem rechten
Flügel der Buren nördlich von der Trichards Drift, er
begann die Beſchießnng der Verſchanzung des (auf
den Karten des engliſchen Generalſtabs nicht verzeichneten)
TabanyamaBerges. Nach einem weiter unten wiedergegebenen
Drahtbericht aus London ſcheint die Ueberſchreitung
des Dugela ſeitens der engliſchen Truppen und deren
Aufmarſch doch minder glatt und ſchnell erfolgt zu ſein,
wie es nach früheren engliſchen Quellen ſchien. Wenigſtens
hatten am Freitag weder Hildyard, der das Centrum der Buren
ſtellungen zwiſchen Colenſo und der Potgieters Drift angreifen
ſoll, noch Warren, der die Buren am rechten Flügel zu faſſen
oder zu umgehen hat, ihre Artillerie und ihre Munitions
kolonnen über den Fluß gebracht und dieſe ſchwierige Operation
dürfte erſt kurz vor der der Beſchießung erfolgt ſein.
Wenn es wahr iſt, daß die Buren 48 000 Mann zwiſchen Ladyſmith und den Dugela geworfen haben, wird der awpr,

der ſich jetzt entwickelt, ſehr heiß ſein und den Eng-
ländern jedenfalls ſchwere Opfer koſten. Denn Buller iſt den
Buren an Zahl der Truppen kaum gewachſen und ſeine Gegner
werden durch das Gelände außerordentlich begünſtigt. Dazu
kommt, daß die Engländer von ihrer Baſis entfernt operiren
und durch jede Anſchwellung des Fluſſes von ihrer Rückzugs
linie abgeſchnitten werden können. Sicherlich verfolgen die Buren
ihre alte Taktik, indem ſie erſt dann zu einem Angriff vorgehen
werden, wenn ſie den Feind in dem kupirten Gelände geuügend
verwickelt glauben. Unter dieſen Umſtänden wird der Ent
ſcheidungskampf, der ſich jetzt vorbereitet, rer ebenſo inter
eſſant wie wichtig ſein. Wir verzeichnen folgende Telegramme

Lager bei Spearmans Farm, 20. Januar. Heute früh
hörte man vom linken Flügel her Feuer von Feld-
geſchützen. Augenſcheinlich hat General Warren
die Beſchießung der feindlichen Verſchanzungen
auſ dem Tabanyama-Berge begonnen. Eine kurze Zeit
lang hörte man auch Gewehrfeuer. Unter den am Donnerstag ge
fangen genommenen Buren befindet ſich ein Enkel des Präſidenten

Krüger.
London, 20. Januar. Drahtungen aus Spearmanslager

vom 19. Januar meldey, Warren ſetzte ſeinen Vormarſch nach Acton
Homes ſort. Die Buren haben faſt ihre geſjgmmten
Streitkräfte im nördlichen Natal, etwa 48000 Mann,
zwiſchen Bullers Truppen und Ladyfmith ge

worfen. Sie ſollen Colenſo geräumt haben, nachdem ſie es an
gezündet hatlen. (Jſt von uns bereits gemeldet. Red.) Es verlautet,

daß faſt die ganze Artillerie Warrens undHildyards, ſowie die Munitionskolonnen und die
meiſten ſchweren Geſchütze noch am Südufer des
Tugela ſeien.

Spearmans Lager, 20. Januar, Abends 7 Uhr. (Tele
gramm des „Reuterſchen Bureaus“.) Die Schanzwerke des Feindes
wurden heute den t Tag mit Granaten vbe-
ſchoſſen. General Lyttletons Brigade ging vor und
beſetzte einen 2000 Yards vor der Poſition der Buren ge
legenen Hügel bei Brakfontein, während eine Kompagnie
Schützen, welche mit der Luftſchiffer Abtheilung vorge-
angen war, ein heftiges Feuer aus den Verſchanzüngen des
eindes auszuhalten hatte. Das Geſchütz. und Gewehrfeuer

der Truppen Warrens hält ſtändig an, der Feind iſt jedoch
bis zu dieſem Augenbkkcke, wo das Telegramm abgeht,
nicht aus ſeiner Stellung gedrängt. Das Granatfeuer
war e heftig, daß das den Erdboden bedeckende Gras Feuer fing.
Die Truppen Dundonalds überraſchten am Donnerstag 350 Mann
des Feindes. Die n welche auf einem Hügel ſtanden, ließen
den Feind ws herankommen. Als ſie dann das Feuer eröffneten,
machte der Feind keinen Verſuch, dasſelbe zu erwidern. Der
größere Theil ergriff die Flucht, der Reſt ſoll die weiße Flagge
gehißt haben.

London, 21. Jan. General Buller telegraphirte an den
Staatsſekretär des Krieger aus Spearmans Lager von geſtern Abend

Uhr: General Clery iſt mit einem Theile der Truppen des
Generals Warren heute von 6 Uhr früh bis 7 Uhr Abends im
Kampf geweſen. Durch wohlberechnete Verwendung ſeiner
Artillerie gelang es ihm, auf eine Entfernung von etwa drei Meilen
hin einen Bergeücken nach dem andern zu nehmen. Jetzt biwakiren
ſeine Truppen auf dem eroberten Terrain. Die wichtigſte Po
ſition liegt indeſſen noch vor ihnen. Unſere Verluſte
ſind nicht ſchwer. Bis 61 Uhr Abends waren etwa hundert Ver-
S hierher gebracht worden. Die Zahl der Todten ſteht noch
nicht feſt.

Ladyſmith, 20. Jan. Meldung des „RNeuterſchen Bureaus“.)
Der Feind hat neue, wie man annimmt r ige Geſchütze aufge
fahren, das Bombardement war in den letzten Tagen heftiger, der
angerichtete Schaden aber nur gering. Drei Mann ſind verwundet.
Die Truppen ſind über Bu!
r deutlich den Donner ſeiner Geſchütze und ſieht ſeine Granaten
platzen.

London, 20. Januar. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Spearmans Camp von geſtern Schiffsgeſchütze beſchoſſen heute
in Zwiſchenräumen die Laufgräben des Feindes nur wenig Buren
wurden auf den Höhen geſehen, die Mount Alice gegenüberliegen.

London, 21. Jan. Meldung des „Reuterſchen Bureaus.“)
Eine Depeſche des Generals Buller aus Spearmans Camp vom
heutigen Tage 10 Uhr Morgens beſagt: Jn einem Kampfe, der
i am Venters Spruit, einem von Acton Homes ſüdlich in den

ugela fließenden Waſſerlauf, ſtattfand, wurden elf Offiziere ver
wundet, von denen einer ſtarb, und 279 Soldaten verwundet.

London, 21. Jan. Eine Meldung des „Reuterſchen Bureaus“
aus dem Burenlager von Spionkop vom 16. ds. beſagt: Kurz
nach Mittag wurde heute bekannt, daß 300 Briten bei der Pont
Drift den Tugela überſchritten, und daß die britiſchen Truppen eine
große Demonſtration gegen Colonſo und eine andere an
den nördlich nach der Oliviers Höckbrücke gemacht hatten, welche
von den. Buren einige Tage vorher geſprengt worden war.
Gegen 5 Uhr ſah man, wie lange Jnfanterielinien ſich abwärts und
längs der Waldungen bewegten, welche die Zwartkop genannte

ügelkette bedecken. Von Zeit zu Zeit verſchwanden ſie zwiſchen den
äumen, aber um 6 Uhr tauchten ſte wieder am Nordufer auf und

rückten in aufgelöſter Kolonne nach den hart am Fluſſe gelegenen
niedrigen Hügeln vor. Gegen 6 Uhr hatten ſie ihre Stellunge während ſich die Burentruppen ganz ruhig
verhielten.

London, 21. Jan. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus
Spearmans Camp vom heutigen Tage 9 Uhr gemeldet: General
Warren ſetzt den Kampf fort. Er hat den Feind aus
drei Stellungen vertrieben. Die Jnfanterie rückt andauernd vor
unter einem ſehr heftigen Geſchützfeuer.

Pretoria, 18. Januar. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Zwei britiſche Hauptleute und 135 andere Gefangene, welche die Be
ſatzung von Kuruman bildeten, find hier angekommen. Einer der
Offiziere richtete an die Behörde ein Schreiben, in welchem er für
die Behandlung auf der Reiſe, welche 14 Tage dauette, ſeinen Dank
ausſprach.

London, 21. Januar. Das Kriegsamt hat von General
Buller aus Spearmans Camp vom heutigen Tage folgende Depeſche
erhalten: Um den General Warren zu unterſtützen
und die Burentruppen in den Verſchanzungen vor Potgieters Drift
feſtzuhalten, machte General Lyttleton mit ſeinen Truppen
eine gewaltſame Rekognoszirung und zwang die Buren,
den ganzen Tag in ihren Verſchanzungen zu bleiben. Die Verluſte
auf Seiten der Engländer betragen zwei Todte, zwölf Verwundete
und zwei Vermißte.

London, 20. Jan. Die „Times“ meldet vom 18. d. M. aus
r r g: Zu der vereinten Streitmacht der Generale

uller und Warren gehört viel Artillerie und auch Kavallerie und
berittene Infanterie in beträchtlicher Stärke. Die von Warren,
Dundonald, Hildyard, Clery und Hart befehliglen Streitkräfte
gingen in eine ausgezeichnete Stellung, die
das ganze Thal nach Ladyſmith zu beherrſcht.
Ein Theil der Truppen verblieb in Chieveley, um die Burxen an
einer Ueberſchreitung des Tugela bei Colenſo zu hindern.

London, 20. Januar. Der „Standard“ meldet vom 18. ds.
Mts. aus Spearmans Farm Es wird berichtet, daß die Buren
egenüber Colenſo am Montag, als ſie ſahen, daß GeneralBuler ſie aus ihrer Stellung herausmanövrirt hatte, den Tugela

nach Süden überſchritten und alle
Brand ſetzten.
rückte, zogen die Buren ſich nach den Verſchanzungen auf
den mit Colenſo in einer Linie liegenden Hügel zurück.
Die britiſche Infanterie ging' unter Plänkelfeuer zum Angriff
vor; im zweiten Treffen folgten die Reſerven, während die britiſche
Kavallerie an der rechten Flanke dicht am Fluſſe recognoseirte. Die
Streitkräfte der Buren bei Colenſo müſſen bedeutend geſchwächt ge
weſen ſein durch Entſendung ſtarker Abtheilungen nach Weſten, um
dem Vorinarſche Bullers entgegenzutreten; ſie räumten eilig die Ver
ſchanzungen am Fluß und die gegenüber Colenſo gelegenen Kopjes
und wurden durch unſer Shrapnelfeuer zerſprengt. Abends war
kein Feind innerhalb Büchſenſchußweite bei Colenſo geblieben, die
britiſche Streitmacht zog ſich nach g zurück.

London, 20. Jan. Reuters Bureau meldet aus Rensburg
vom 19. d. Mts. Ein aus Colesberg entkommener Herr iſt hier ein
getroffen und ſagt aus, die holländiſchen Bewohner ziehen
nach dem Freiſtaat in der Erwartung der Räumung
der Stadt. Das Poarlamentsmiiglied Vanderwald hat ſich
ebenfalls dorthin begeben. Die Burenmacht bei Colesberg
ählte zwiſchen 6000 und 7000 Mann. Ein ſtarkes Kommando hielt
dorvaltyonds beſetzt. Die Colesberger Aufſtändiſchen bekrugen

etwa 16. Der Burenverluſt in Colesberg wird bisher auf
200 geſchätzt. Die von den Buren an Todten und
Verwundeten insgeſammt erlittenen Verluſte
werden von aus den Republiken eingetroffenen Perſonen
r J zuſammengeſtellt: 500 bei Mafeling, 300 bei Kimber
ey, 400 bei Belmont, 250 bei Sraſpan, 400 am Modderriver, 700

bei Magersfontein, 100 bei Kuruman, 75 bei Douglas, 300 gegen
French, 100 gegen Gataere, 300 bei Glencoe, 600 bei Elandslaagte,
2000 bei Ladyſmith, 400 an den anderen Orken.

Aus Nah und Fernu.
Der peſtverdächtige Fall in Krakau. Die abgeſchloſſenen

Unterſuchungen bezüglich des Todes Dr. Koſtaneckis ergaben, daß

Häuſer im Ort in

Bullers erfolgreichen Vormarſch erfreut, man

Da die Truppe von Chieveley aus vor

Gefolges anſchloſſen.

ein Peſtfall ausgeſchloſſen iſt. Ein Telegramm auKrakau meldet, Profeſſor Bujwied habe ohne V orwiſ ſen
der Fakultät die Züchtung von Peſtbazilken be-
trieben, und zwar zur Szengung von Peſtſerum. Die Peſtbakterien
bekam er von Profeſſor Neucki in Petersburg. Man fand in ſeinem

24 lebende, mit Peſtbazillen geimpfte Ratten vor. Aus
emberg wird gemeldet, im Kaukaſus ſeien neuerdings Peſt

fälle vorgekommen. J Honolulu macht die Peſt
weitere Fortſchritte. Bis zum 13. Januar ſind dort I18 Peſtfälle
mit tödtlichem Ausgange vorgekommen 26 Erkrankte befinden ſich
in ärztlicher Behandlung. Das Chineſenviertel wird niedergebrannt
werden, um die Seuche ganz zu unterdrücken.

Ein Geiſtlicher auf dem Scheiterhanfen. Aus Macedonten
kommt nach Belgrad die kaum glaubliche Nachricht, daß im Dorfe
Mirawz die bulgariſche Bevölkerung ihren Geiſtlichen mit
dem 5 in Streit gerathen war, auf einem Scheiterhaufen auf offener
Straße verbrannt habe.

Telegramme
Dresden, 21. Januar. Das geſtern 1 Uhr Mittags aus

gegebene Bulletin über das Befinden der Herzogin Friedrich
z SchleswigHolſtein lautet: Eine ſoeben vorgenommene

unktion iſt ohne jeden Zwiſchenfall glücklich verlaufen. Das
Befinden der Patientin iſt infolge der durch die Punktion
verminderten Athemnoth ein weſentlich beſſeres.

Teplitz, 22. Januar. Der Generalſtreik der Berg-
arbeiter iſt noch immer im Zunehmen begriffen. Der Ge
werktag hat geſtern beſchloſſen, die Forderungen der
Arbeiter nicht anzunehmen und diejenigen Arbeiter als
entlaſſen zu betrachten, welche binnen 8 Tagen die Arbeit nicht
wieder aufgenommen haben.

London, 22. Januar. (Reutermeldung von 20. Januar.
Eine Depeſche General Bullers aus Spearmanns Camp vom
19. Januar 9 Uhr Abends beſagt: General Warren iſt den
ganzen Tag in ein Gefecht verwickelt geweſen, insbeſondere
auf ſeinem linken Flügel, den er zwei Meilen nach vorwärts
geworfen hatte. Das Gelände iſt ſehr ſchwierig und da
das Gefecht ſich größtentheils über Bergen ent-
wickelt, iſt es nicht bekannt, wie viel Boden wir ge
winnen, doch glaube ich, daß wir Fortſchritte machen. (Das
klingt verzweifelt wenig de n ne Es ſcheint
ſich eine Niederlage der Engländer zum Mindeſten vorzu
bereiten D. Red.)

London, 22. Januar. Der Herzog von TDeck iſt geſtern
Nacht geſtorben.

London, 22. Januar. Lord Blackmore iſt geſtern ge
ſtorben.

Die Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes
wurde auf Allerhöchſten Befehl des Kaiſers und Königs geſtern
begangen. Zu dieſer Feier hatten ſich die in Berlin anweſenden
Perſonen, denen der Kaiſer Orden und Ehrenzeichen verliehen hat, im
Königlichen Schloſſe verſammelt. Dieſelben empfingen von der
General-Ordens Kommiſſion die für ſie beſtimmten Dekorationen,
worauf die neuernannten Ritter und Jnhaber Königlicher Orden in
den Ritterſaal, die Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens aber nach
der Schloßkapelle geführt wurden.

Der Kaiſer und die Kaiſerin, welche im Kurfürſtenzimmer von
den Prinzen und Prinzeſſinen des königlichen Hauſes erwartet wurden,
begaben ſich von dort unter dem Vortritt der oberſten Hof, Ober
of und Hof-Chargen nach dem Ritterſaal, wo ver Präſes der
eneral Ordens Kommiſſion, Generalleutnant Eduard Prinz zu

Salm-Horſtmar, Se. Maj. die bei dem diesjährigen Feſte ernannten
Ritter und Jnhaber von Orden einzeln vorſtellte. Nach der Vor
ſtellung wurden dieſelben nach der Schloßkapelle geleitet, wo inzwiſchen
auch die zum Feſte geladenen älteren Ritter ſich verſammelt hatten.

Demnächſt begaben die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften
ſich im Zuge nach der Kapelle. Jm Königinnen Gemach wurden die
Majeſtäten von den Damen des LuiſenOrdens, des Verdienſt Kreuzesund der Rothen Kreuz-Medaille erwartet, welche ſich den Damen des

Nachdem die Majeſtäten beim Eintritt in die
Kapelle von der Geiſtlichkeit empfangen waren und ihre Plätze ein

enommen hatten, begann der Gottesdienſt. GeneralSuperintendent,Wirlicher Ober-Konſiſtorialrath, Propſt D. Faber hielt die Liturgie

und die der Feier des Tages gewidmete Predigt nach dem Schluß
derſelben und nachdem der Segen geſprochen war, wurde das Tedeum
angeſtimmt.

Nach Beendigung des Gottesdienſtes begaben ſich die Majeſtäten
ſowie die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes
nach der Brandenburgiſchen Kammer und darauf zur Tafel, nachdem
die Eingeladenen im Weiſen Saal, in der Bilder-Galerie und den
angrenzenden Gemächern bereits ihre Plätze eingenommen hatten. Der
Kaiſer brachte den Toaſt auf das Wohl der neuen und der älteren
Ritter aus. Nach Aufhebung der Tafel begaben die Majeſtäten ſich
in den Ritterfaal, wo ſie viele der eingeladenen Ritter und Jnhaber c.
anzuſprechen geruhten.
e r haben erhalten aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden

aaten
Den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe

mit Eichenlaub:
Dr. von Oehlſchläger, Wirklicher Geheimer Rath und

Präſident des Reichsgerichts zu Leipzig.

Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub: uDr. Freiherr v. Bülow, Senats- Präſident bei dem Reichs

r zu Leipzig. v. Dewitz, RegierungsPräſident zu Erfürk.
rinz von Ratibor und Corxvey, Geſandter zu Weimar.

Dr. Rehbein, Reichsgerichtsrath zu Leipzig. Ritz ler, Geheimer
Ober-Poſtrath und Ober-Poſtdirekter zu Erfurt.
Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der

33 Schwertern am Ringe:Hädrich, Oberſtleutnant a. D. zu Torgau.
Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der

chleife:
Abraham, Ober-Baurxath bei der Eiſenb.Dir. zu Halle a. S.

von Brandenſtein, Oberſt à la suito des Füſilier Regiments
General-Feld marſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannoverſches)
Nr. 73 und EiſenbahnLinien-Kommiſſar in Magdeburg. Braun,
Reichsgerichtsrath zu Leipzig. Brückner, Reichsgerichtsrath zu
Leipzig. Flögel, Senats- Präſident beim Oberlandesgericht zu
Naumburg a. d. S. von Frankenberg und Proſchlitz
Oberſt und Kommandeur des n W rn Nr. 93.
Grünhagen, Landgerichts Präſident zu Halberſtadt. Hepke,
Oberſt à Ja suite des 3. Magdeburgiſchen Jnf.Rgts. Nr. 66 und
Jnſpekteur der militäriſchen Strafanſtalten. Herrmann, Land
gerichts Präſident zu Nordhauſen. Freiherr v. d. Kneſebeck-Milen-
donck Zeremonienmeiſteru. Kammerherr auf Schloß Tylſen b. Salzwedel.

Dr. Me Da Reichsanwalt beim Reichsgericht zu Leipzig. von
Moſch, Oberſt und Kommandeur des Jnfant.-Regts. Graf Tauentzien
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20. Röhrig, OberPoſtdirektor
W Leipzig. Dr. Schmidt, Landgerichts- Präſident zuh e a. S.chulte, Reichsgerichtsrath zu Leipzig. Vieregge, General
Sureriutendent zu Magdeburz. Dr. von Zimmerle, Reichs
gerichtsraih zu Leipzig

Den Roihen Adler-Orden vierter Klaſſe:

g S A e g s 4 b Arie 24gutsbeſ. auf Polvitz, Kreis Gardelegen. Arm gar r. zuz Seechke, Hauptmann im nug Hauptmann beim Artiller
e

Regiment Nr. 72. Bettermann
Depor in Magdebura. BeamifſheBernard, Rilfmeſſier
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Pberlandesgerichtsrath iu Naumburg a. S. Bothe neand Baurath, Vorſtand der Eiſenbahn Betriebs Jnſpe tion 10
(Eiſenbahn Direktionsbezirk Halle a. S.).

Goldmann, 2 hauptmann z. D. und beim Landwehrbezirk Gera.

egt. Nr. 94 V von Sachſen).

Dr. Menzel, Poſtdirektor zu Finſterwalde.Regiment Nr.

Diviſion. Nuſche,
Hauptmann im 3. Magdebg. Jnf.-Reg. Nr. 66. Dr. Oelze,
Superintendent und Pfarrer zu Anderbeck, Kreis Oſchersleben.
von Oertzen, Hauptmann im 7. Thüringiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 96. Peter, Amtsgerichtsrath zu H
von Quaſt, Hauptmann im Jnfanterie- Regiment Graf Tauentzien

fee i. Th. von der W
Dragoner Regiment Nr. 6, koinmandirt als Adjutant bei der
14. Diviſion. von Wienskowski, Hauptmann à la suite des
3. ehe gegen Nr. 66 und Adjutant beider General Beſten des Militär-Erziehungs und Bildungsweſens.
Winkler, oſtbaurath zu Magdeburg. Wippermann,
Erſter Staatsanwalt zu Erfurt. von Wunſch, Hauptmann im
3. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 71. Wunſch, Haupt-
mann im Eiſenbahn Regiment Nr. 3. Ziehm, Hauptmann
à la suite des Jnfanterie Regiments von der Marwitz (8. Pommer-
Geſ Nr. 61 und KompagnieFührer bei der Untexofſizierſchule in

eißenfels. Zweigert, Rechtsanwalt beim Reichsgericht zu
Feipzig.

Den Königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe:
Davidſon, Ober Präſidialrath zu Magdeburg. von der Lühe,
Oberſt u. perſönl. Adjutant Sr. Hoheit d. Herzogs v. SachſenAltenburg.
Wächter, Ober-Poſtdirektor zu Magdeburg. Boeckler, Oberſt-
leutnant z. D. und Kommandeur des Landwehrbezirks II Braun-
ſchweig. Brauer, Oberſtleutnant beim Stabe des Jnfanterie-
Regiments Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. r
Nr. 27. Freiherr von Eckharditſtein, Oberſtleutnant z. D. und
Kommandeur des Landwehrbeziris Mühlhauſen i. Th. Graßmann,
Major und Flügel Adjutant Seiner Durchlaucht des Fürſten Reuß j. L.
v. Müller, Major und perſönlicher Adjutant Seiner Durchlaucht
des Fürſten Reuß ,ä. L. Schilling, Fabrikbeſitzer und Senator
zu Suhl. Schmidt von Knobelsdorf, Oberſtleutnant z. D.
und Kommandeur des Landwehrbezirks Sondershauſen.
Den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe:

Bode, Zahlmeiſter beim Thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12.
Deſſauer, Feſtungs-Ober-Bauwart bei der Fortifikation zu Magde
burg. Engel, Oberleutnant a. D., Kaufmann zu Magdeburg.
Freytag, praktiſcher Arzt, Wundarzt erſter Klaſſe, zu Schinne,
Kreis Stendal. König, Haupt Steueramts Sekretär zu
Magdeburg. Meyerx, Poſtſekretär zu Leipzig. Meyerding,
Eiſenbahn Betriebs Selretär zu Braunſchweig. Neuthe, Poſa-
mentier zu Genthin. Otto, Rentner zu Helbra im Mansfelder
Seekreiſe. Rudolph, Verſicherungsbeamter zu Magdebur
Schreiber, Leutnant im Magdeburgiſchen Pionier-Bataillon Nr. 4.
Siegel, Amts und Gemeinde-Vorſteher zu Frankleben, Kreis
Merſeburg. Wellenkamp, Bankier zu Burg bei Magdeburg.
Wilke, Fabrikbeſitzer zu Seehauſen, Kreis Wanzſeben.
Den Königlichen Haus- Orden von Hohenzollern:

und zwar den Adler der Jnhaber:Steger, evangeliſcher Lehrer und Küſter zu Schöne
deck, Kreis Kalbe. Im s, Büchſenmacher beim Ulanen
Regiment Hennigs von Treffenfeld (Altmärkiſches) Nr. 16.
Regensburg, Bezirks-Feldwebel beim Landwehrbezirk Magdeburg.

Das Allgemeine Ehrenzeichen:
Ahrens II. Heinrich, Bahnwärter zu Lasfelde,

Kreis Oſterode o. H. Baunack, Bahnwätter zu Burg-
werden, Kreis Weißenfels. Becker, Kreisbote zu Ranis,
Kreis Ziegenrück. Behrens, Steuer-Aufſeher zu Magdeburg.
Borchert, Steueraufſeher zu Egeln (Kreis Wanzkleben). Ditt
mann, RKonfiſtorial-, Haus und Kanzleidiener zu Magdeburg.
Fauſt, Bezirksfeldwebel beim Landwehrbezirk Halberſtadt. Fleck,
Kriminal Schutzmann zu Magdeburg. Heidecke, Prov.Chauſſee
aufſeher zu Dardesheim, Landkreis Halberſtadt. Heinau, Geld
zähler bei der Reichsbank-Hauptſtelle zu Magdeburg. Heine I,
Auguſt, Bahnwärter zu Langenrieth (Poſten 258), Kreis Liebenwerda.

ein ze, Bergarbeiter zu GisperslebenKiliani, Landkreis Erfurt.e Seteueraufſeher zu Kochſtedt, Kreis Aſchersleben.
je rand, Bote bei dem Reichsgericht zu Leipzig.

intze, igdarn zu Herzberg, Kreis Oſterode.
omann, Militär Todkengräber zu Magdeburg. Kaiſer,
anzleiJnſpektor und an beim t zu Magdeburg.

Klebeck, zu Werdau. Klein, Wallmeiſter bei der
Fortifikation in Magdeburg. Knoll, Gerichtsdiener zu Stendol.Köthe, Wer u Jena. Koitzſch, Gerichtsdiener zu Dobrilugk.
Lange, Eiſenbahn-Wagenmeiſter Herzverg a. H. Liebrecht,
Amtsdiener, Glockenläuter und Kalkant zu Leitzkau, Kreis Jerichow I.
Liemann, Gerichtsdiener zu Hatberſtadt. Löhning, Diener an
der Kloſterſchule zu Jlfeld. Meißner, RegierungsKanzliſt zu Merſe
burg. Pawlitzzki, Feldwebel und ZahlmeiſterAſpirant im 3. Thür.
Je Nr. 71. Pippel, Fußgendarm zu Kunrau, Kreis

alzwedel. Raabe, EiſenbahnRoltenführer zu Rieſtedt, Kreis
Sangerhauſen. Rautzſch, Rechnungsführer d. Braunkohlengrube Nr. 338
b. Gröben, Kr. Weißenfels. San der, Eiſenb.Schaffner zu Nordhauſen
Scharfe, Steuer-Aufſeher zu Wolmirsleben, Kreis Wanzleben.
Schimmeyer, Stabshoboiſt im FußArt.Regt. Encke (Magdb.)
Nr. 4. Schmidt IV., Fußgendarm zu Horsmar, Landkreis Mühl-
hauſen. Schrenk, Böttchermeiſter e tſun Schröder, Land
briefträger zu Wohlmirſtedt ez. Halle. Stamann,
SanitätsFeldwebel im Thüring. Huſ.-Regt. Nr. 12. Thor
mann, Feldwebel und Zahlmeiſter-Afpirant im Magdeb. Train
Bataillon Nr. 4. Vogel, Chauſſeeaufſeher zu Kalbe a. S.
Weidermann, Häuer zu Goßwitz bei Großkamsdorf, Kreis

Wille, Regierungs Kanzliſt, KanzleiSekretär zu
agdeburg. Winkler, Hausvater an der Provinzial Arbeits und

Landarmen- Anſtalt zu Schloß Moritzburg, Kreis Zeitz. Wölfert,
Tagesſteiger und Magazinverwalter der konſ. Alkaliwerke zu Weſter

Kreis Wanzleben. Zwilling, Kaſſendiener bei der Reichs
bankHauptſtelle zu Leipzig.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Weiſzenfels, 20. Januar. (Lohnbewegung.) Das

„Weißenf. Tgbl.“ meldet: In der letzten Zeit haben an verſchiedenen
rten des Reviers öffentliche Bergarbeiterverſammlungen ſtattgefunden.

In ihnen wurde in erſter Linie über die Frage verhandelt, ob in der
nächſten Zeit in einen Ausſtand eingetreten werden ſolle. Dazu

iebt das „Berl. Tgbl.“ ſolgendes bekannt 5000 Bergleute desc ſilheathrringi hen Braunkohlenreviers ſind
in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie verlangen 10 Prozent
Lohnerhöhung, Verkürzung der Arbeitszeit auf neun Stunden täglich
und Einſchränkung der Frauenarbeit.

Dentſcher Reichstag.
131. Sitzung vom 20. Januar 1900, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Graf v. Poſadowsky, Graf Vülow,
Dr. Nieberding. Das Haus iſt ſehr ſpärlich beſetzt.

Die zweite Leſung des Etats für den Reichskanzler und die
Reichskanzlei wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. Hahn (Bund d. L.): Jm Namen der mir näher
ſtehenden Herren der rechten Seite des Hauſes möchte ich erklären,
daß wir gegen die Aufhebung des Koalitionsverbots ſachlich
nichts einzuwenden haben, nur die Form, unter der es geſchehen iſt,
hat uns nicht gefallen. Bei dem Geſetz zumSchutze der Arbeitswilligen hat
der Reichskanzler ſich mit der Ablehnung der Vorlage zufrieden
anſtatt den Reichstag aufzulöſen. Jetzt hält er es füreine hohe Weisheit,
die Sozialdemokratie für eine vorübergehende Erſcheinung zu erklären.
Leider ſtimmt dieſe Weisheit nicht mit der Thatſache überein, daß
kurz zuvor Geſetze zum Schutze der bürgerlichen Geſellſchaft vorgelegt
worden ſind. Mit ein paar Worten möchte ich die auswärtige Politik
berühren. Jch halte es für einen Fehler, daß Graf Bülow das
Machtmittel, das ihm die Stimmung des Volkes gab, unbenutzt gelaſſen hat. Herr v. Liebermann hat unzweifelhaft die Anſichten eines

roßen Theiles der Bevölkerung ausgeſprochen. Der
eichskanzler Fürſt Hohenlohe betritt den Saal.) Die Sympathien

für die Buren hätten ſtärkeren Ausdruck finden ſollen. Man
wundert ſich über die Zurückhaltung, wenn man ſich des Telegramms
des Kaiſers an den Präſidenten Krüger erinnert, und kann ſich des
Gedankens nicht entſchlagen, daß die damalige Haltung Deutſchlands
zum Theil mit verantwortlich dafür iſt, daß die Buren den Freiheits
kampf unternommen haben. Südafrika hat auch eine große wirth-
ſchaftliche Bedeutung für uns es hätte ein werthvolles Abſatzgebiet
für unſere Jnduſtrie werden können. Die auswärtige Politit
ſpielt leider auch bei der Wirthſchaftspolitik eine Rolle. Graf
Bülow verfolgt die Politik des Grafen Caprivi, aber
unſere wirthſchaftlichen Beziehungen zu Nordamerika haben
ſich ganz gewaltig verſchlechtert. Und aus politiſchen Rückſichten laſſen
wir uns die Behandlung ſeitens Amerikas gefallen Dem Grafen
Poſadowsky bringe ich ein großes Vertrauen entgegen, aber ich ver-
ſtehe nicht, wie er aus politiſchen Rückſichten die Rückſicht auf die
nationale Volkswirthſchaft hintangeſetzt hat. Schon vor Weihnachten
hat Dr. Röſicke dem Reichskanzler ein Mißtrauensvotum ertheilt.
Jn vielen Punkten können wir unſere Wirthſchaftspolitik nicht
ändern, weil wir durch Verträge gebunden ſind aber Vieles wäre
doch zu beſſern ich nenne nur die Tranſitläger, die nicht mehr noth
wendig find. Aus Rückſicht auf die Großfabrikation läßt
man die deutſchen Eichenſchälwälder unbeſchützt. Am Niederrhein
habe ich einer Verſammlung des Bundes der Landwirthe einen
Vortrag für die Flottenvermehrung gehalten und geſagt, man dürfe
nicht Politik und Wirthſchaftspolitik verquicken. Da wurde mir aus
der Verſammlung entgegengehalten, man müſſe do-ut-des-Politik
treiben beſonders die katholiſchen Herren ſchienen dieſer Anſicht zu
ſein, wobei ſie wohl an die Politik des Centrums dachten. Es liegt
mir nalürlich fern, auszuſprechen, daß das Centrum je dout-des- Politik
getrieben habe. (Heiterkeit.) Die Verſammlung war nicht zu bekehren,
nur mit Mühe wandte ich ein Mißtrauensvotum gegen den Vorſtand
des Bundes der Landwirthe ab, während der Regierung ein Mißtrauensvotum ausgeſprochen wurde. Ich habe die Reſolution auf

das Schmerzlichſte dedauert. Die Regierung kann ſich über ſolche
Haltung nicht wundern, wenn die Klagen der Landwirthſchaft und
des Mittelſtandes fortgeſetzt ungehört verhallen. Wir machen die
Prie Agrarbewegung in der Hauptſache zu Gunſten der Regierung.

ie Regierung müßte uns ſo weit entgegenkommem. daß wir nicht
von der Bewegung fortgefegt werden. (Sehr gut! rechts Lachen
links Jn einer Verſammlung meines Wahl Kreiſes
wurde eine Reſolution beſchloſſen, daß man
nach einem anderen Vertreter im Reichstage umſehen müßte, wenn
ich nicht einen ſchärferen Ton anſchlage. (Heiterkeit.) Zum Schluß
möchte ich dem Abg. Rickert jagen, daß er uns die geſtrige Rede im
vorigen Jahrhundert ſchon einige Dutzend mal gehalten r Der
Ausſpruch über die Getreidezölle iſt heute ein Nonſens. Ohne d
könnte der Gutsbeſitzer ſeine Arbeiter nicht mehr ernähren. Man
könnte endlich den Ausſpruch des Fürſten Bismarck ruhen laſſen. Jch
bitte die Regierung, an Stelle der vielen guten Worte endlich die
That zu ſetzen. Jch glaube, daß Graf Poſadowsky den guten Willen
dazu hat, daß es ihm aber nicht gelingt, ſeinen Willen durch-
zuſetzen. Beifall rechts.)

Reichskanzler Dr. Fürſt zu HohenloheSchillingsfürſt: Jch nehmedas Wort nur, um einen Puthun des Herrn Vorredners klarzuſtellen.
Ich habe geſtern nicht von Herrn Röſicke geſprochen ich habe nur
von einer Verſammlung geſprochen, die im Hannöverſchen ſtatt
r hat, und ich wußte gar nicht, daß Herr Röſicke an dieſer

erſammlung theilgenommen hat. Jch habe dieſe Verſammlung

erwähnt, lediglich, um zur Kenntniß des Reichstags eine abentcuerlicht
Reſolution zu bringen, in welcher geſagt worden war, daß ich, de,
Reichskanzler, Deuiſchland zu einem Jnduſtrieſtaat machen wollte
indem ich über die Land wirthſchaft hinwegginge.

Abg. Bebel (Soz.): Meine Partei hat die geſtrige Interpellation 3
nicht unterſchrieben, weil ſie nicht dazu aufgefordert war was wir
gethan hätten, wenn wir aufgefordert wären, darüber weiß ich nichts

ſagen. Der patriotiſche „Hannoverſche Courier“ hat vor einigen
onaten in denunziatoriſcher Weiſe gemeldet, noch nach Ausbruch

des Krieges hätte Deutſchland den Kriegführenden Waffen geliefert
a ſich hier wieder um agents provyocateurs gehandelt

zu haben.
Präſident Graf v. Balleſtrem macht den Redner darauf auf

merkſam, daß nicht der Etat des Auswärtigen Amtes, ſondern der

des Reichskanzleramts zur Debatte ſtehe. 9
Abg. Vebel (fortfahrend): Fürſt Bismarck hat das Sozialiſten

eſetz nicht aus Freundſchaft für die Sozialdemokraten aufgehoben,
ondern weil er nicht anders konnte. Jm Kulturkampf und im

Kampf gegen die Sozialdemokraten hat Fürſt Bismarck ſchwere
Niederlagen erlitten. Unter dem Sozialiſtengeſetz nahm die Zahl der
für uns abgegebenen Stimmen außerordentlich zu, und wenn Sie
heute wieder ein Sozialiſtengeſetz machen, ſo iſt nach drei Tagen die
Sozialdemokratie wieder völlig organiſirt. Ein Geſetz gegen den
angeblichen Terrorismus iſt nicht nöthig die beſtehenden Geſetze
und ihre Auslegung genügen durchaus. Uebten wirwirklich Terrorismus, ſo würden wir alle Arbeiter in unſere

Organiſation zwingen das können und wollen wir nicht. (Wider-
ſpruch.) Dagegen müſſen wir für ein Koalitionsrecht der ländlichen
Arbeiter ſorgen, das die Konſervativen dieſen vorenthalten wollen.
Jetzt heißt es, die Sozialdemokratie ſei eine vorübergehende Er
ſcheinung, die ſich austoben werde auszutoben brauchen wir uns
nicht, weil wir getobt haben. Freilich, wie Alles in der
Welt, wird auch die Sozialdemokratie ein al
vorübergegangen ſein aber exſt dann, wenn ſie
ihr Ziel erreicht hat, dann iſt ihre Exiſtenzbe
rechtigung und ihre Exiſtenznoth wendigkeit vor-bei. Ker aber meint, daß in anderem Sinne die Sozialdemokratie
eine vorübergehende Erſcheinung ſei, kennt die fundamentalſten Be
griffe nicht.

Präſident Graf Balleſtrem Herr Abgeordneter Bebel, wenn
Sie ſich geezen Worte des Herrn Reichskanzlers wenden, ſo iſt da

egen nichts einzuwenden, wenn Sie aber die Worte als Worte
r. Majeſtät des Kaiſers anführen, ſo kann ich das nicht zulaſſen,

denn dieſe Worte haben nicht im „Reichsanzeiger“ geſtanden. (Große
Heiterkeit.)

Abg. Bebel (fortfahrend): Jch werde, um darüber genau
informirt zu ſein, auf den „Reichsanzeiger“ abonniren. Heiter
keit.) Die Sozialdemolratie iſt allerdings ein Produkt der finanziellen
Entwickelung, es giebt immer mehr WMenſchen, die nichts
Anderes beſitzen als ihre Arbeitskraft. Wenn man
dazu verdammt, ewig Sklaven des Kapitals zu ſein, in ſeine
u frohnden, dann müſſen ſie ſich gegen die beſtehende Geſellſchaſts
orm wenden. Dieſe Entwicklung macht Fortſchritte da die ſelbſt
ſtändigen Exiſtenzen abnehmen. Jn den letzten Jahrzehnten haben
die reinen Proletarier allein um 2 110 000 Köpfe zugenommen.
Geſtern hat Abg. Rickert gemeint, man müſſe der Sozialdemokratie
möglichſt entgegenkommen. Da wäre allerdings viel zu thun. n
Unſere Schutzzoüpolitik wurde inſzenirt, um die Mittel zur Ver n
größerung von Heer und Marine zu gewinnen. Die Entwickelung
der Induſtrie mußte eintreten. Agrarländer ſind arme Länder, ſie
können den Ueberſchuß der Geburten nicht ernähren. Bei einer
richtigeren Eintheilung der Wahlkreiſe würden die Vertreter der In 9
duſtrie bald die Mehrheit im Reichstage haben.

Abg. v. Kröcher (konſ.): Die Sozialdemokratie iſt eine vorüber
ehende Erſcheinung, wie Alles in der Welt ſo iſt auch die franzöſiſche
evolution vorübergegangen. Daß ſie aber eine Gefahr in ſich birgt,

wird mir von rechts und links beſtätigt werden. Es wäre richtiger
geweſen, das „Zuchthausgeſetz“ gar nicht unterzubringen, als bei
deſſen Ablehnung den Reichstag nicht e w. Das war eine
Kapitulation vor der Sozialdemokratie. Es war richtig, daß der
Reichskanzler ſein Verſprechen einlöſte. Hätte er deswegen ſeinen
Abſchied nehmen müſſen, ſo hätte ich es ſogar richtig gefunden, daß
ſein Nachfolger das Verſprechen erfüllt hätte. Aber es war falſch,
einen Wechſel auf ſo lange Sicht auszuſtellen.

Abg. Fürſt Bismarck (b. k. Fr.): Ich will der Legendenbildung
entgegentreten, als habe der erſte Reichskanzler im Jabre 1890 das
Sozialiſtengeſetz aufheben wollen. Der Reichskanzler wollte nur vor
der Kommiſſion keine Verbeugung machen vor einem Reichstags
beſchluß hätte er eine Verbeugung gemacht. Wenn die Sozial
demokraten von der Exiſtenz des Sozialiſtengeſetzes ſo viel Vortheil
gehabt hätten, hätten ſie deſſen Verlängerung nicht ſo ſehr bekämpft.
Auf die perſönlichen Angriffe des Abg. Bebel auf den erſten Reichs
kanzler gehe ich nicht ein nur dem will ich widerſprechen, daß dieſer
das Heer und die Flotte vermehrt habe im Jntereſſe der beſitzenden
Klaſſen. Grade im Intereſſe der arbeitenden Klaſſen hat der
erſte Kanzler das gethan. Dann möchte ich mich gegen die geſtrigen
Ausführungen des Herrn Reichskanzlers wenden, wie ich ſie in den
„B. N. N.“ (große Heiterkeit) fand. Die Konſervativen ſollen Vor
ſchläge an die Wand malen, die die Zuſtimmung der Regierung und
des Reichstags nicht finden können. Jch gehöre zwar nicht zur
konſervativen Fraktion, aber doch zu den eifrigſten Konſervativen im
Lande, und da muß ich ſagen, nicht die Konſervativen malen ſolche
Entwürfe an die Wand, wohl aber die Regierung, deren
Vorſchläge in nicht weniger als drei Fällen kürzlich die Zu
ſtimmung des Reichstages nicht fanden. (Hört, hört Der
Herr Reichskanzler ſagte vom Koalitionsgeſetz, es enthalte das
Mindeſtmaß der Forderungen der Regierung, und zwei Monate
ſpäter waren, ich bedaure, es ſagen zu müſſen, die Vorſchläge unter
dem Hohngelächter des Reichstages abgeführt, und der Reſt war
Schweigen. Jn Bezug die Aufhebung des Koalitionsverbots
kam es uns gar nicht ſo ſehr auf die Thatſache der Aufhebung an,
als vielmehr auf den modus proeedendi.
Was die Bezeichnung der

(Sehr richtig.)
Sozialdemokratie alseine vorübergehende Erſcheinung anbelangt, ſo

iſt das inſofern rig als ja ſchließlich auch eine
Feuersbrunſt, eine Ueberſchwemmung vorübergeht. Es
fragt ſich nur, was übrig bleibt. Die immer wiederar eftaſſung, die Sozialdemokratie mauſere ſich zu einer radi-
alen Reformpartei, kann nicht aufrecht erhalten bleiben gegenüber

dem Zehn des letzten Parteitages in Hannover und gegenüber
dem Verhalten der ſozialdemokratiſchen Führer. Verwandelt ſich die
Sozialdemokratie in eine radikale Reformpartei, ſo könnte man mit
ihr verhandeln, aber das geht nicht, ſo lange die Sozialdemokratie
ſich ſelbſt außerhalb der Verfaſſung ſtellt, ich will nicht ſagen,
außerhalb der Geſetze, wenn man ihre Stellung als Republikaner
und Atheiſten auch von dem letzteren Geſichtspunkte aus
interpretiren könnte. Die geſtern hier ausgeführte Theorie der
Grafen Poſadowsky, den ich für einen Freund der Landwirthſchaft
halte, könnte nur dann berechtigt ſein, wenn wir eine parla
mentariſche Regierung hätten, wie Frankreich und England. Die
Regierung darf nicht die Zügel laufen laſſen, ſondern ſie muß
lebendig wirken, auch auf die Maſſen. Der Graf von Poſadowsky
hat zum Schluß eine Bemerkung gegen den erſten Kanzler gemacht,
die ich etwas interpretiren möchte. Er ſagte, die Erfolge des Fürſten
Bismarck ſeien hervorgerufen durch außerordentlich glückliche Er
eigniſſe. Die Ereigniſſe muß der Miniſter benutzen, aber er muß ſie
auch richtig herbeizuführen im Stande ſein, und wenn ſie eintreten,

h

muß er ſie eben ausnutzen. Zufälliger Weiſe bin ich in Bezug auf

Sckiupare ä/li Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankrerein
nach NMaass.



die Interpellakion in verſelben Lage wie der Abg Bebel; ich n
ſie erſt zu Geſicht, nachdem ſie gedruckt war. ach den völli g
genügenden Ausführungen des Herrn GrafenVur o hielt ich es nicht für nöthig, dafür mich zu erheben, t
ſie beſprochen würde. Nach dem Wort, daß ivir an derPolitik des Dreibundes und an der unerſchütterlichen Freu aft

mit Rußland feſthalten habe ich auch ſachlich T nlaß
gehabt, etwas hinzuzufügen Graf Bülow nach dieſem Rezept ver
fährt, ſo können wir ihn ſeine Suppe ruhig allein wo en undbrauchen unſeren L n nicht hineinzuſtecken. Sonſt könnte das be

kannte Sprüchwort von den vielen Köchen Geltung bekommen. Wir
können dem Grafen Bülow um ſo mehr vertrauen, als er kürzlich
ſagte, er wolle ſich mit ſeiner Politik in den wohleingefahrenen
Spuren der Vismarckſchen Politik halten. Freilich ſind in den letztenzehn Jahren dieſe Spuren etwas gwiſg worden, ader hoffentlich
doch noch nicht ſo, daß ſie nicht aufgefunden werden könnten.ch ſchließe mit dem Wunſch, auch der e Chef des Herrn Grafen

ülow möge ſich die Worte zu ſeinen Programm machen, die Graf
Bülow neulich in Stettin ausſorach, nämlich daß er mit unſerer ge
ſammten Politik in dem bewährten Gleiſe der alten Bismarckſchen
Spuren a (Lebhafter Beifall rechts.

A Lieber (C.): Die innere Politik Bismarcks im 53in ßeenhet iſt uns durch Bismarck ſelbſt ſo energiſch auf den

Leid geſchrieben worden, daß wir eine Wiederholung nicht
Eine Beſprechung der Interpellation nach der durch
den Grafen Bülow halten wir nicht für nöthig und werden uns trotz
der Provokationen nicht davon abbringen laſſen. Die Gefahren der

wie ſie in die Erſcheinung treten, können nur mit
ewöhnlichen Rechte bekämpft werden. Ausnahmemittel bewirkena ne Jurng ckdrängung, ſondern eine Beförderung der Soz'ialdemokratie.

Angriffe auf die Regier von anderen Seiten des dec haben
nicht den hundertſien der Gefahr im e dieentſteht, wenn ſie von der konſervativen Partei kommen. Mit Recht
betonte der Reichskanzler, er müſſe dem Parlament im
Leben Nechnung tragen. Die Politik, die die Herren von der Rechten
ſchon wiederholt und auch heute empfohlen habden, wird von uns
niemals mitgemacht werden. Sie ſehnen ſich dem ſtarken Mann.
Aber auch der ſtärkſte Mann würde ſich ſehr bald überzengen müſſen,
daß er gegenüber der Macht der Verhältniſſe, namentlich gegenüber
den Wahlergebniſſen, n weit mit ſeiner Stärke kommen
würde, wie die gegenwärtigen Vertreter der öffentlichen Gewalt. Man
ſoll nicht in einen inneren ſo lange er zu ver
meiden iſt. Alle Sonderwün und Beſchwerden müſſen zurück
gedrängt werden gegenüber den Schwierigkeiten der Lage, in der ſich
das Reich beſindet. (Beifall.)Abg. Steinhaner (fr. Vaad: Die Agitation des Bundes der

Landwirthe auf dem Lande iſt nicht zu dilligen. Wir können beim
beſten Willen nicht mehr Getreide verkaufen. Berechnungen, wie die
beim Antrag Kanitz vorgebrachten, ſind durchaus T Der
Bund ſolle, wenn er den Bauern helfen wolle, nicht ſo viel Geld fürAgitationen verpulvern, ſondern lieber Zör Cigarren rauchen und
einen ſoliden Jagdſkat ſpielen. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. Areudt (Rp.): Unſere Mißſtimmung gegen den
Reichskanzler iſt durch die geſtrige Rede noch verſchärft worden,namentlich durch den Satz, vie Sozialdemokratie ſei eine vorüber

e Erſcheinung Dr. Lieber hat dem Reichskanzler einrtrauensvotum ellheint aber das Auftreten des preußiſchen Miniſter

präſidenten bei der Kanalvorlage und die Veregane der Beamten

haben Herrn Lieber auch nicht gefallen. Die Gefahr der Sozial
demokratie liegt grade darin, daß ſie keine vorü ende, ſondern
eine dauernde Erſcheinung iſt. Deshalb müſſen nicht Ausnahmegefetze, ſondern gemeinrechtliche Gefebesbeſtinemungen gegen ſie

geſchaffen werden. nſere Stellung zur ierung iſt keine oppo
ſitionelle. Wir werden die Vorlagen ſtets ſ ſachlich prü en:
Scharfmacher ſind wir nicht. Wir wahren nur unſere Selbſtſtändikeit und fordern eine feſte einheitliche Regierung, zu der man Ver
trauen haben kann.

Abg. Stöcker (wildkonſ.): Die Klagen über eine gewiſſe
Schwäche der Regierung im muß ich billigen. S mander Umſturzvorlage vor, ſo man den r r ni r

ie. Wortee en eher e wehnr c a
uche keine ommen wir iWir Alle wollen Sozialdemokratie bekämpfen es aber

wirkſam geſchehen. Jnnerhalb der Sozialdemokratie ſich
unſtreitig eine Wandlung d rn kann man von einer vorüber
gehenden Erſcheinung z wird jetzt beſonders ihrZrſtorender Einfluß auf das Wligioſe

Abg. Graf Uel W. Der Glaube an die
goldene Zeit, die mit den für die Landwirthe an
brechen ſollte, war ein Jrrglaube. Die Urſache der Nothlage iſt die
Leutenoth in Folge der Beſeitigung aller Schranken eine Abhülfeauf dieſem Gebiet iſt dringend erforderlich. Die ſoß aldemokratiſche

Partei iſt keine vorübergehende Erſcheinung.
Abg. Kloſe (Ctr.) hofft, daß die Regierung bei dem Abſchluß

der neuen Handelsverträge ſo weit die Landwirthſchaft derückſichtigenWe daß ſie mit den anderen Ständen mitkommen kann. Bei an

re b. Kardorff (Rp.) widerſpricht der Annahme daß er
zwiſchen gutem und ſchlechtem Kapital unkerſchieden habe und erklärt

es für irrig, daß er durch Bleichröder Schutzzöllner geworden ſei,
Zum Schutzzoll habe ihn der alte J Ziegler durch den
Ding der Schriften bengenheim San der Landw.) meint, der
gleinteßß Die c in Deutſchland nicht z wenn ihm nicht

als Pionier der Großbeſttzer voranginge. Manche Bauern ſeiner
Gegend verdienen nicht ſo viel wie ſeine Tagelöhner und würden ſich
T a nicht halten können, wenn ſie nicht ſchlechter lebten als die

agel öhner.
Die Erörkerung wird geſchloſſen und der Etat des Reichskanzlers

und der Reichskanzlei bewilligt.
Sächſiſcher n Geh. Rath Fiſcher tritt der

vom Abg. Sachſe (Soz.) bei der Etaksderathung aufgeſtellten Be
hauptung, daß in Zwickau ein Maſchinenwärter Stunden Dienſt
habe thun müſſen, entgegen. Nach den amtllichen Tabellen iſt das
nicht vorgekommen, kann auch nicht nach der Schichtvertheilung vor
kommen.

Nächſte Sitzung Monkag 1 Uhr. Tagesordnung Erſte Be
rathung der Unfallverſicherungsnovelle. Schluß 6 Uhr.

L a Seteorologiſchen Station Halle a. S.
20. Januar 22. Januar
8 Uhr Morgens 6, Uhr früh

Barometer mm 758.5 747,0Thermometer Reaumur 2.0 1.8
Feuchtigkeit der Luft 80 79 3Windrichtung S W. N.Maximum der Temperakur vom 21. zum 22. Jan. 3,2 R.

Minimum l. 22. 000Vorausfichtliches Weiter für Montag, den 22. Januar geit
r und vorwiegend trockenes Wetter mit ziemlich gleicher

emperatur.

2 Waſſſerſtände,bedeutet üder, unter Nulh. a u

4 Saale.
21. 1,92lle 21. Jan. 22. Jan. 7ehe 12. Jan. 29. Jan 18

do. h See i iHavel.
*Brandenbur 20.en 4 en t 219 2,16 0,03
Unterpegel 1, [4 1 0,03e el m 1,80 0,02Unter t t -4Havelberg v u 9 2,88 79

Straußfurt 19. Jan. 115 20. Jan. 1,100051

Sudweis 18 19. Jan. 008
Prag e 6 l o 14Pardubitz 18. Jan. 16. Jan. 1 1
Brandeis wo e nWeinik 5 t m o 12 0,13
t 7 uDresden 19. San. 13020. San. La le
u

Roßlau of 13003*Bardy 1,48 en 154 0,06Magdeburg m 1,30 1,34) 004*Tangermünde 4,98 416) 0,08*Wittenberge 2 2.91 2,90 9,01Dömitz 227 213614Zauerdurg e 1,44 12712171
Beobachtet in der r Welt nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung,

Börſen- und Handelstheil.
TagesMarktberichte.Ceutral-Stelle der Vereuhiſchen Landwirthſchaftskammern.

b 7 Stelle.20. Januar 1900.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Hafer 6Uckermark 136 142 133 142 24 12Mittelnert, Prignitz 142 159 132--140 147 130 144
Neumark 140--146 130--138 134 145 130 136
Lauſitz 145--148 133--142 135--145 125 148
Magdeburg 136 143 140--146 145--168 136--144
ltmark 134 145 135--143 130 146 130 144

Merſvurg öſtl. d. Mulde 140--152 135--148 145-- 155 135- 145
weſtl. d. Mulde 140 145 142--152 140--168 130 142Erfiet 135--140 140--150 150--170 126--140

Stettin (Bezirk) 141--145 133 135 130 135 120-128Stolv (Play) 144 13 135 ilsAnklam Platz 159 132 120Sreifswald (Plat) i 130 W tDanzig 142 145 132 122 136 114- 117
Thorn 140 145 128 136 120--126 120 125
dern i. Pr, 129-141 1278 128.-134 ert -1 2 rGoldup 136 130urg al mStrehblen 135--145 128--136 125--140 117--120
Neiße 138 148 130 138 130Trebnitz 125--143 120--1323 125--135 110 122
n 140 150 1309 135 140--150 120 125

142 143 124—128 120 126h 187-143 I27 132 125 140 126--131
1473 130 125 127Kolnir 123-125 127 129 122 127

Kiel 142—145 142 148 142 145 13Marne 140-141 140 141 134- 135 128-- 129
Hannover Süd

do. Elbe, Weſer
Weſido 142 150 140--170 115 150Kaſſel 147 149 S 140Fulda 140--146 140 146 145 150 145

Stadt v r l. d l. 450 l.a 755 g. p p. l 573 p. g. p.rlin lag 15 140Köni en t Pr, s e iig e 4Breslau 150 137 145 121Poſen 142 131 132 121156 145 136nover 148 150heim 165 152 d 140Hamburg 145 140 3 131e) eGrund er eigener Depeſchen, in per Tonne, einſchl.du a s ehe ader ausſchl. da du äts Unterſchiede.
m 20. W am 19. 36Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 73/ cis 169,00 168,5

n

verpool 5 2 4 9. ec 16575 16575
KRoe 5 16100 16100Paris. n. 18,35 Fes. 149,25on Amſterdam nach Köln 59 7 bl. fl. 7 eNewyork nach Berlin Rogg. loko 60 Cts. 15475 154.,75

Odeſſa 0 70 Kop 7237iga L 47Amſterdam nach Köln März 131 hl. fl. 14550 14625
Newyork nach Berlin Mais Mai 39 Cts. 10150 102,25

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.20. r Weizen leblos, holſteiniſcher loco 144

bis 147 Mk. gen leblos, mecklenburger loco neuer 140--144,
ruſſiſcher loco flau, 105. Mais ſtetig, Hafer ruhig
Gerſte ruhig.

u anuar. Weizen per Fr r 7,92 Gd., ut Zä e Wiahr Maisühjahr 6,79 Gd.,Juni 5 r s r Il Gd. e

Paris, 20. Januar. Wetzen feſt,Januar 1845, per Februar 18,75, e 19,25. ver MJuni 19,45. Roggen per 3 13,99, per Mätz Juni 13,
Antwerpen, e uar. Weizen feſer. Roggen ruhig

Se h e ſte träge.
20. An der Küſte Weizenladungen an

Amſterdam, 2 Januar. Weizen auf Termine tslos,do. per März ver Mai Roggen loco e h
Termine ruhig, ver mäg 130, per Mai z

2 Zucker.Hamburg, 20. Januar. (Schlußvericht.) Räden Rohzucker
I. Produkt Baſis 882 dement neue Uſance, frei an Bord
z anuar 9, per r 9, Sehr 9,80, per Mai 9,90,

Auguſt W z verJanuar. S avazucker loco 11 ruh'g,m e p M. 7x d alen 9 h Verkäufer ſtetig.

Hamburg, 20. Januar. (A gebericht) K ffee, Good average
d 7,00, Mai 50, Seytender 38,50, Dezemder

25 20. Januar. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Goodaverag: r ai 37,59 G., x 38,50,
Dezemder WHavre, 20 Januar. getzeg es Kaffee in New Hork

ſchloß mit 5 nchloß Points Baiſſe. Rio 9 000 Santos 17 000
ſtern.Havbre, 30 anuar. (Schl r Kaffee good

Santos Jannar 44 45,75, 45,50. 3 nete
Amſterdam, 20. Januar. Java ſaſfer good ordiary 358.

Petrolenm.
Bremen, 20. Januar. Petroleum. Faß zollfrei. Standartwhite loco 8,45 Be

835 Pamburz, 20. Januar. Petroleum feſt, Siandard white loco

Autwerpen, 20. Januar. Petroleum (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco bez. und Br., per Januar 234 Br., per
Fedruar 23 Br., per April 232, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritns.
Nordhaufen, 3 Januar. Branniwein x S J fürerei Branutwein100 Se Faß ad Brenn40 Vol. r 100 K desgl. 57,50 bis 59,50 t nach An

Kdee d See ten ranntweinfabrikanten durch die
kammer noverne 20. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe i hanne von den Cursmaflern mit 47,00 Mk. ge

r 20. Ja Sviritus ſtill, Januar 221 G., Jan
nuar. anuarFebruar 22 Febr. März 20x, MärzMai

20. Januar. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Januar
3775 bruar 38,00, März April 38,25, Mai- Auguſt 33,25.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 20. Januar. Rüböl feſt, loco 52.50.

u 20. Januar. Rüböl loco 56,00, Mai 54,50.Pa 20. Januar. chlußdericht.) Rüdöl matt, Januar58 /25, Fea 58,75, März April 59,25, Mai Auguſt 59,25.

Hamburg, 19. Januar. b Amerikan. Steam W W
do. raff. in Tierces Armour's Sperial Mk.,Chamberlain, Roe u. Co. 32 Mk., do. do. Choice Grocery zu v
div. Marken Born Mk. Aües ver 50 Kilogr. netto trauitto.New York, 19. Januar. (Telegramm.) Schmalz rn

ſteam 6,20, do. Rohe und Brothers 6,40.
Hülſenfrüchte.

Nordhanuſen, 20. Jannar. Kochlinſen 20,00--28,00 Mk., Koch
erbſen 14,00 18,00 Mk. Speifebohnen 20--22 Mk. per 100 Kkg,

m Stärke. Kartoffelmehl.Berlin 20. Januar. (Amtlich.)19,75 Mk., Kartoffeimedl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10Nordhaufen, 20. Januar. Kartoffein z L t. p. o kg.
i 2 e 19. Januar. Kartofeſſtart prima Waare vromwi

Mk.
prima Waare prompt 19* 73 br.-März 19 bis20 Mk., r Stärke 19 20 Me., Superior Medl 20

Käſe.
bis 20 Mk. per 100

Fleiſch. Butter. Eier.
Nordhaufen, r Rindfleiſch 1.20-1,40 Mk., von derKeule, ohne Knochen 1 Schweineileiſch 120 1,40 ink.räucherter Speck wo s n Hammelſleiſch 1,10 1.20

Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., a 1.60 Mk., Sveiſedutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Guisbutter 2,30--2,40 Mk. fär 1 kg. Eier 4,40

e Schock, 1,47--1,60 Mt. für 1 kg. Käſe das So
00

Fiſche.
Hamburg, 19. Hanuar. Steinbutt 195 Pfg., kleine J Pf

S 130 ist kleine 100 Pfg., Kleiße,kleine thzungen 45 dis 45 S ra Zu
Pfa., mittel 45 Bfg., kle roßeSe mittel 23 Pfg., kleine s V z v fa
260 Pfg., Lachsforellen 220 g. Fiußhechte 55 Pf

Seehechte Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, gr21 Vig., kleine 17 e Sene 14 Pfa., Rochen 10 Pfg. Slanſiſe

14 Pfa--
Stroh. Heu.

Nordhauſen, 20. Jan Richtſtroh —3,00 Mk. Heu5,50 6,00 Mk., für 100 K Klertanm. 350

Banmwolle und Wolle,
Bremen, 20. Januar. Baumwolle. Schwach. Upland middling

loco 41 Pfg.
Liverpool, re SchlußBericht.) Baumwolle.Umſatz 12 000 Zaien. davon lation und z 2000 Ballen,Middking e Lieferu

Per Jan. Verk.Preis,Per a a an Verk.
e e I a Berk. reis, le Aug 4 Verk.Preis,

410 64 Verk. eis, 1 Aug. Sept. da herApri Mat 4 Verk.-Preis,) Sept.Okt. 3 Verk.-Preis,
MaiJuni 4 Verk.-Preis, Okt.-Nov. 3 Käuferpreis.Loudon, 20. Januar. Woll Auktion. Für Wole feſtere

Tendenz.
Metalle.

Amſterdam, Januar. Baneajinn 72.75.
London, 20. Januar. Silber 27'/10 Lſtrl. 71

Lſtrl,, ver 3 Monate 70*7, Lſtrk., es gen. 16 Lſirl., eIöhh Lirl. Zinn 121 Lirl, Zint 2Glasgow, 19. Pnnar Salon eh Roheiſen. Mixed
numbers warrants 69 h 3 Dann

Hamburg, 19. Januar. Ebiiifatpeter) Loco 7,62x Mk.

Rio de Janeiro, 19. Januar. Wechſel auf London 77/6.
Buenss Ayres, 19. Januar. Goldagio 128.80.Ja 5 g. e r a z z v Derantwortii o für die Redatnon Dr. Walther Gedensleben, daie, Spreh

m rantwor
Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen pr. u e it h0 r Br. Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags, Alle die Redaktion betreffenden

Seewarte in Hamburg. We 7 Seangedegigt. Weizen behauptet, ver ſind aigt perfbalich, ſondern ledigllh „An die Redaktion derDienstag, 23. Januar Wolkig, trübe, feuchtkalt, Sturm t r uar 18,65, per e 19,05, ger März Dalleſchen Zeitung in Halle a, G. zu adreſſtre.u. Für die Inſernte verantwortlis

Warnung 35. Roggen ruhig, ver Januar 1400, ver März Juni 130. O. Vrakel, Halle a. S.

PFricdmann d G Bankgesehäſt, FTculle t. S. Leipagerstr. 36.
L II

An- u. Verkauf von Werthpapieren u. Wechseln,

n 3 FareinlagenDruck und Verlag von Otto T hie le, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 veilage,

er e e
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